
schweig-Wolfenbütte sorgenvoll registriert. Die Einführung der deutschen
Messe ın üunster stehe ETW. In Bonn nehme Erzbischof Hermann
VO  a Wied eue Prädikanten

Die Vorzüge VO  - Göbels Chronik als Quelle egen somıit auf der and
Hätte nıicht gerade der Reformationszeit gelebt, waren seine Autfzei-
chungen schätzen als eugn1s ber die einNnes bedeutenden Oosters

seiıner eNgSerCN un welteren Gesellschaft. Ungewollt un eigentlich abh-
lehnend, aber damit eigenartıg objektiv ist darüber hinaus Z Zeugen
des Reformationszeitalters geworden. Man kann mıiıt erleben, w1e die
aufkommende Reformation seinerzeıt wahrgenommen worden ist Das
macht die Lektüre SeINeTr Chronik ZU spannenden TIieDNıs un: diese zZur

orofßen Dokument.
Martın Brecht

Hermann-Josef CAMAaLOT, IDie westfälischen und Klosterbibliotheken hıs ZUT

Sakularısation. Ergebnisse einer Spurensuche hinsıchtlich ihrer Bestände und inhalt-
lıchen Ausrichtung (Veröffentlichungen der Historischen Kommıssıon für
Westfalen XLIV: Quellen un! Forschungen Z Kirchen- und Religionsge-
schichte 6, Veröffentlichungen Z Geschichte der mitteldeutschen Kirchen-
proviınz 19); Bonifatius Verlag, aderborn 2005, 36() . mıiıt einer Karte

Be1i der Lektüre des vorliegenden Bandes miıischen sich Respekt VOT der jahr-
zehntelangen, akribisch geNaAaUECN Recherche des Themas und e1INE gewIlsse
Ratlosigkeit gegenüber den Resultaten eben dieser Recherche ermann-Josef
Schmalor, der mıiıt dieser Arbeit 1mM Sommersemester 2003 der Katholisch-
Theologischen 1n Paderborn promovıerte, hatte bereits 1979 die erste
Vorstudie azu publiziert. Uneingeschränkter Respekt gilt dem C
legten neben der Berufstätigkeit entstandenen Werk, miıt dem eın Über-
IC ber das ema vorgelegt wurde, wWwI1e 8 detailreicher aum sSeın könn-
te

ach eiıner Einführung mıiıt der notwendigen historischen, eographi-
schen und institutionellen bgrenzung des Themas <ibt chmalor einen
historischen Überblick ber die Bibliotheken der Klöster und Stifte estfa-
len bis Z  e Säkularisation. el können die Worte des Priors der Basler
Kartause exemplarisch auch für den westfälischen aum stehen:
„Ein Kloster ohne Bücher ist wWwWI1e eın Staatswesen ohne Habe, 1ne es
ohne affen, eın Tisch ohne Speisen, eın (sarten ohne Pflanzen, ıne Wilese
ohne Blumen, eın aum ohne Blätter S 19)

iınem ersten aupttei werden mıt den Bereichen Bibliotheksaufbau,
Bibliotheksverwaltung, Bibliotheksnutzung un Bücherverluste vier Quer-
schnitte präsentiert, bevor dann mıiıt der Darstellung VO  a Skriptorien und
Buchbindereien das Umtfeld der Kloster- und Stiftsbibliotheken 1ın den 1
gerat.
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Weil die Buchbestände selbst auch der Säkularisationsfolgen LLUT

och 1in wenigen Fällen in aussagekräftigen engen un! Zusammenstellun-
gCmHn vorhanden sind, bilden ataloge un Verzeichnisse oft die einzigen
historischen Quellen un werden einem welılteren Teil ausgewertert, auf
4i auch 1ın einem vollständigen stichwortartigen erDlıc.
Den nicht LU quantitativen Hauptteil bilden Einzeldarstellungen der

westfälischen Gtifts- und Klosterbibliotheken, die ach Zugehörigkeit den
jeweiligen en un geistlichen Gemeinschaften sorhert sSind. Dabei stÖöfst
INa  D auf manch interessanten Fund, beispielsweise auf die Benutzerord-
NUN} der Domstiftbibliothe unster VO  ' 17572 (//4 Die Bücher sind mıt
sauberen Händen und nicht mıit VO Speiche feuchten iıngern anzufassen;

Niemand CITCHC HIC Laufen Staubwolken;  44 108) I )ie Sonderrolle VO  a

Orvey, dessen Bibliotheksgeschichte neben der Säkularisation VOT em
der Dreifßfigjährige Krıeg ıne efe asur bedeutete, wird ausführlich arge-
stellt anche Bemerkun verlangt allerdings ach einer ausführlicheren
Kommentierung. Was bedeutete etwa, ass 1780 „erstaunlicherweise
auch die Enzyklopädie VO  a Diderot und D’Alembert, eINES der auptwerke
der französischen Aufklärung, das aps C'lemens X HL indizierte, 1n orvey
vorhanden gewesen” S 137) ist? In eZzug auf die „inhaltliche Ausrichtung”
der Bibliothek (SO doch immerhin der Untertitel des Schmalorschen Bandes)
ware interessant SCWESCIHL, dieser oder anderen Fragen nachzugehen. och
azu bleiben weder aum och Zeıt, denn die Kloster- und Stiftsbibliotheken
der anderen en un:! Gemeinschaften verlangen das ihrige. Während sich
beispielsweise den Kapuzinerbibliotheken zeigt, ass dieser en die
traditionellen klösterlichen Buchbestände kaum schätzte, legten die Domuinıi-
kaner (und Dominikanerinnen) SOWI1eEe die Jesuıten groisen Wert auf sorgfältig
zusammengestellte und ge  e Bibliotheken VOor em die Jesuiten schei-
1818 dem Vertasser angetan en „eine kompetente und effektive
Gemeinschaft“ 23) Für die kontroverstheologische Ausrichtung des Or-
ens ist nicht ohne Belang, ass ZWarTr uınter den 8500 Titeln des ader-
borner Jesuitenkatalogs aus dem Jahr 1773 kein einz1ges reformatorisches
Werk verzeichnet ist, die nachweisbaren Restbestände jedoch 1S5C ber
100 Schriften Luthers und anderer Reformatoren umfassen. Bücher, die auf
dem index librorum prohibitorum standen, durtten ohl nıicht Ööffentlich
verzeichnet und zugänglich gemacht werden. (Als evangelischer Kezensent
wundert 1119  — sich übrigens ber die VO  a Schmalor ab un! recht distanz-
los übernommene_ Bezeichnung „häretisch” für das reformatorische hrift-
tumEin uSsDl1ıc. auf das Schicksal der heute oft ber die Welt Zerstireu-
ten Buchbestände ach der Säkularisation bildet mıiıt eıner präzl1-
SE Zusammenfassung den Abschluss

Der uneingeschränkte Respekt VOIL der diesem Buch zugrundeliegenden
mühevollen Arbeit und den vieltfac interessanten dargebotenen Informatio-
1NeEell verbinden sich jedoch bel der Lektüre mıt einer gewlssen Ratlosigkeit.
ILhes eginn damit, ass das Buch sich aum ZUIIN durchgängigen esen
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eignet, sondern selınen Wert eher als andDuc. Zu Nachs  agen hat Das
1eg natürlich auch der dünnen Quellenlage, deretwegen „eine durchge-
en! Darstellung einer Bibliotheksgeschichte der westfälischen Stifte und
Klöster nicht möglich ist  ‚44 (SO chmalor selbst auf 16) Sicherlich hat Schma-
lor akrıbıscher Detailarbeit eiıne Unmenge VO  - Informationen 1I11NIMNMeEeN-

getragen Man wird aber agen mussen, ob VOT lauter Detailreichtum die
inhaltliche Auswertung nicht kurz gerat. Wer als Leser eiINe konkrete
rage Z ema hat, wird S1e bei chmalor beantwortet finden oder el

wird ler aufgezeigt bekommen, ass keine ntwort xibt Wer sich aber
ohne eine solche rage dem Buch nähert, bleibt vielfac unbefriedigt zurück.
Bedingt 1i7re den rang ach Vollständigkeit bei gleichzeitig kom-
primierter Darstellung (auf 268 Seiten ext plus Anhängen) können viele
Punkte LLUT anger1ıssen werden, die eigentlich eiINe orößere Ausführlichkeit
un! Tiefe verdient hätten. Und wird immer LLUTL angerıssen, und
wI1e Bibliotheken „augenfällig die Bedeutung der Klöster für die Geistes- un
Kulturgeschichte eiINes Landes” S 268) dokumentieren. Der gestalterisch
gelungene Umschlag, der die Worte „de bibliothec  44 auf einem Buchrücken
aus der Bibliothek des Paderborner Benediktinerklosters Abdinghof g1d-
phisch hervorhebt, bietet eine farbige Anschaulichkeit, die I1L1L9  a dem Buchin-

auch gewünscht hätte
VI1Icco VO  > Uu1LO0OW

etier ohms, Rheinische Wallfahrten des 19 und 20 Jahrhunderts IM Span-
nungzsfeld (010)4) Staat und Kırche (UOrtstermine. Historische un:! un Befunde
aus der deutschen Proviınz, hg VO  5 (Günter Bers  chael Klöcker/Chrisfcopher AVL); jegburg: Rheinlandia Verlag 2005, 207

Im Bereich der Erforschung rheinischer Wallfahrten der euzeılt hat der
Düsseldortfer Archivdirektor Dr etier ms se1t rund vier ahrzehnten
mehr als 20 Veröffentlichungen vorgelegt, darunter einıge Monographien.
Den weıteren Rahmen der Publikationen Dohms' stellt VOT em (freilic
keineswegs nur) die Katholizismus-Forschung dar, auch diese gallZ überwie-
gend ausgerichtet auf die rheinische Grofßregion. Schliefßlich ist auch das
Verhältnis VO  a Kirche un Staat eın Publikationsschwerpunkt des Autors.
Der Leser wird er VO vorliegenden Buch mıiıt seinem recht SUummMarı-
schen 1te einen ausgeW OgCNEM und stark reflektierten Überblick ber die
ort angesprochene emau erwarten dieser Annahme wird nıicht
enttäuscht.

etier ohms stellt Zzwel ahrhunderte rheinischen Wallfahrtswesens,
eines der wichtigsten Gebiete der "Volksfrömmi  eit, unter den Aspekt
kirchenoftfizieller und staatlicher Einflussnahme dar el ist er sich voll
bewusst, ass „Volksfirömmigkeit” eın problematischer un! VOT em mehr-
deutiger Begriff ist Gegliedert Sı sSeEeINEe Untersuchung ach TEe1L Epochen, der
preufischen eıt (1814/15-1870/71), dem Kaiserreich (1871—-1918) un dem
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